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maules: Anecdotes SuUr l'é6tat de la religion ans la Chine (Paris 1733—1

vols.), leſen
Aber mehr. Während die aus da unha Rivera Chronista

de Tissuary, Nova Goa ins Ullartum übernommenen dbon ann
ſtets als Entlehnungen markiert ſind, ird bei den Platelſchen Dokumenten
immer nUur Bullarium Patronatus zitiert, ſo daß kein eſe⸗ die verdächtige Pro
venienz dieſer Stücke ahnt!
Tli wurden auch unzweifelhaft echte offizielle Akten verwendet. Dagegen

berückſichtigt Jann die reiche Literatur Über teſe Delegationen, ſoweit fie nicht
ausgeſprochen jeſuitenfeindlich iſt, ſo gut wie gar nicht

Die hier angegebene, auch im einzelnen ar verzeichnete Darſtellung des
Ritenſtreites edeute Aher keinen Gewinn für unſere miſſionsgeſchichtliche Kenntnis.
Dagegen ſei gern geſagt, daß Jann der re Mann wäre, uns mit der
vielen wertvollen Bauſteine, die EeL uns im vorliegenden erke ietet, eine gründ
liche, abſchließende des portugieſiſchen adroado zu chenken

ſich Jann dazu entſchließen, dann dre iellei eine beſſere
Gliederung der jetzt viel zu umfangreichen und ganz erſchiedenartige Gegenſtände
behandelnden ſchnitte, ein energiſches Ausſcheiden aller nicht zum ema ge⸗
hörigen und eine ürzere Faſſung nebenſächlicher inge zu empfehlen.

nton Huonder
Erziehungswiſſenſchaft.

1 *D 0  2 Entwurf einer Persönlichkeitspädagogik
auf der Grundlage der Philosophie Rudolf Euckens Von Dr. Ger—-
har d (VIII U. 436) Langensalza 1914, Beyer. V 9.—

Grundfragen der Philoſo Aund Pädagogik für gebildete Kreiſe
dargeſtellt Von Dr Willems and Sinnenleben (XVI

550) 6.— and Das geiſtige eben (XII U. 560) 67—
Trier 1915, Paulinusdruckerei.

Der rieg hat eine wahre Flut von pädagogiſchen Verbeſſerungsvorſchlägen
ebracht, teilweiſe grundſtürzender Art. Das iſt ſo verwunderlicher, als
der bisherige Kriegsverlauf den Beweis nicht erbracht hat, unſer Bildungsweſen
ſei in weſentlichen Punkten mangelhaft. Aber em Zweites fällt ebenſo auf

verurteilt und ordert einſchneidende Anderungen un leidenſchaftlicher Stim⸗
mung, von einſeitigſtem Parteiſtandpun aus, auf run vbon vermeintlichen
Augenblickserfahrungen und sbedürfniſſen. Die Päbagogik einen öheren
und ſolideren Standpunkt einnehmen. Der Menſch und ſeine atur ſind
Größen; ſein Weſen und ſein letzter rſprung weiſen über die Sinneswelt
hinaus; ſein Verhältnis zu ott und ſeine Beſtimmung ankern im enſeits.
Darum hat bei der Beſtimmung des Erziehungszieles und eligion
das ort 90 ſprechen.

Die von ann＋emorie storiche della legazione 2 morte del
Cardinale di Ournon (Roma 1762, voll.) ſind Im weſentlichen nur ein Nieder
ag der Anecdotes.
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Es berührt aher, enn wir unächſt bon der Euckenſchen Grundlegung

bſehen, ſympathiſch, daß der Verfaſſer des erſten erkes, der als Privatdozent
der Pädagogik an der techniſchen Ule zu Hannover 10 iſt, 1 die Spitze
ſeines erkes das Bekenntni „Der Ausdruck noologiſch272
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Es berührt daher, wenn wir zunächſt von der Euckenſchen Grundlegung

abſehen, ſympathiſch, daß der Verfaſſer des erſten Werkes, der als Privatdozent

der Pädagogik an der techniſchen Hochſchule zu Hannover tätig iſt, an die Spitze

ſeines Werkes das Bekenntnis ſtellt: „Der Ausdruck noologiſch“ .. . ſoll beſagen,

daß dieſe Pädagogik ihren oberſten Standpunkt

in einer den menſchlichen

Kreis überſchreitenden zeitüberlegenen Ordnung nimmt.

Die Anerkennung

und Aneignung dieſes Geiſteslebens mit ſeinen ewigen Ordnungen, wie ſie uns

beſonders in der Religion und dem Moralgeſetz entgegentreten (aber auch in

Kunſt und Wiſſenſchaft), iſt die eigentliche Beſtimmung des Menſchen“ (S. 1W).

Ebenſo ſympathiſch iſt der andere Gedanke, den der Verfaſſer ſeitdem im „Tag“

weiter verfochten hat, daß unſer Erziehungsweſen auf dem Idealismus, aber nicht

mehr dem rein helleniſchen, ſondern dem durch das Chriſtentum verklärten auf⸗

zubauen iſt. Wir gingen deshalb mit hochgeſpannter Erwartung an die Lektüre.

Eine kurze Skizzierung der pädagogiſchen Lage der Gegenwart, die wir gerne

unterſchreiben, eröffnet das Ganze. Es folgt ein breitangelegter hiſtoriſch⸗

kritiſcher Teil (S. 31—171).

„Sozialismus und Individualismus als

geiſtige Strömungen“ iſt die überſchrift des einen Hauptkapitels. Es iſt ein

Ritt durch die Jahrhunderte, von Heraklit bis zur franzöſiſchen Revolution.

Der Hellenismus, der neben der Staatsomnipotenz in Kunſt und Literatur ſo⸗

viel individualiſtiſche Tendenzen auſweiſt, und der römiſche Rechtsſtaat ſind merk⸗

würdigerweiſe ganz übergangen. Darum iſt das Bild der alten Kirche wie des

Mittelalters verzeichnet. Übrigens nimmt ſich die Behauptung, im Mittelalter

ſei für das Individuum kein Platz geweſen, in dieſer Allgemeinheit ſonderbar

aus angeſichts der ſehr individuellen Hochſcholaſtik und Kunſt. Ebenſo anfechtbar

iſt der Satz, in Luther trete uns ein typiſcher Vertreter eines religiöſen In⸗

dividualismus entgegen; was er für ſich in Anſpruch nahm, hat er doch andern

nicht zugeſtanden. Aus der neueren Zeit wird „Die Soziologie“, der Poſitivis⸗

mus Comtes und „Der Individualismus“ in Nietzſche charakteriſiert. Das andere

Hauptkapitel nennt ſich „Rückwirkung auf die Pädagogik unſerer Tage“ und iſt

eine Auseinanderſetzung mit der Sozialpädagogik, der poſitiviſtiſchen, der ideali⸗

ſtiſchen (Natorp) und der Individualpädagogik (Nietzſche, Ellen Key, Tolſtoi).

Zweifünftel des ganzen Werkes nimmt dieſer erſte Teil ein, obwohl er mit

dem neuen noologiſchen, d. h. Euckenſchen Syſtem in keinem engeren Zuſammen⸗

hang ſteht. Der zweite Teil (175 —256): „überwindung der Gegenſätze in der

Philoſophie Euckens“, führt uns wenigſtens in die Nähe des eigentlichen Themas,

freilich nicht ohne daß wir zuerſt auf 26 Seiten Wiederholungen über Natura⸗

lismus, Intellektualismus, Sozialkultur, Individualkultur leſen müſſen. 56 Seiten

ſchildern uns dann, meiſt mit des Meiſters eigenen Worten, deſſen Syſtem unter

den Schlagwörtern Noetismus, Aktivismus, Perſonalismus (wenn des Verfaſſers

Forderung, der deutſche Unterricht müſſe Mittelpunkt der höheren Schulen werden,

einmal durchgeht, wird er vielleicht ewwas weniger Fremdwörter gebrauchen).

Endlich Seite 257 erſcheint der Titel „Theoretiſcher Aufbau“; leider wird

der Abſchnitt nochmals eingeleitet durch „kritiſche Bemerkungen“ über Natura⸗

liſtiſche Pädagogik, Intellektualpädagogik, Sozialpädagogik, Individualpädagogik!ſoll beſagen,
daß teſe Pädagogik ihren oberſten Standpunkt in einer den menſchlichen
Kreis überſchreitenden zeitüberlegenen Ordnung nimmt. Die Anerkennung
und Aneignung dieſes Geiſteslebens mit ſeinen ewigen Ordnungen, wie ſie uns
beſonders m der eligion und dem Moralgeſetz 3  egentreten Aber auch m
un und Wiſſenſchaft) iſt die eigentliche Beſtimmung des Menſchen“ IV)
Ebenſo ſympathiſch iſt der andere Gedanke, den der Verfaſſer eitdem Im „Tag“
weiter verfochten hat, daß Unſer Erziehungsweſen auf dem Idealismus, aber nicht
mehr dem reimn helleniſchen, ondern dem durch das Chriſtentum verklärten auf⸗
zubauen iſt Wir gingen deshalb mit hochgeſpannter Erwartung die ektüre

Eine urze Skizzierung der pädagogiſchen Lage der Gegenwart, die wir gerne
unterſchreiben, eröffnet das anze Es olg ein breitangelegter iſtori
kritiſcher Teil 31—171). „Sozialismus und Individualismus als
geiſtige Strömungen“ iſt die Überſchrift des einen Hauptkapitels Es iſt ein
Ritt durch le Jahrhunderte, von erakli bis zur franzöſiſchen Revolution
Der Hellenismus, der nehen der Staatsomnipotenz in Un und Literatur ſo
viel individualiſtiſche Tendenzen aufweiſt, und der römiſche Rechtsſtaat ſind erk:  2
würdigerweiſe ganz übergangen. Darum iſt das ild der en wie des
Mittelalters verzeichnet. Übrigens nimmt ſich Le Behauptung, im Mittelalter
ſei für das Individuum kein Platz geweſen, in dieſer Allgemeinheit ſonderbar
aus angeſichts der ehr individuellen Hochſcholaſtik und Un Ebenſo anfechtbar
iſt der Satz, in V  uther Uuns ein typiſcher Vertreter eines religiöſen In⸗
dividualismus gen; was er für ſich m Anſpruch nahm, hat er doch andern
nicht zugeſtanden. Aus der neueren Zeit ird „Die Soziologie“, der Poſitivis⸗
mus Comtes und „Der Individualismus“ in Nietzſche arakteriſiert. Das andere
Hauptkapitel nenn' ſich „Rückwirkung auf die Pädagogik unſerer Tage“ und iſt
eine Auseinanderſetzung mit der Sozialpädagogik, der poſitiviſtiſchen, der ideali
tiſchen (Nator und der Individualpädagogik e: Ellen Key, 0  oi

des gaͤnzen erkes nimmt dieſer er Teil ein, obwohl ET mit
dem noologiſchen, Euckenſchen Syſtem In keinem engeren Zuſammen⸗
hang Der zweite Teil (175 - 256): „Überwindung der Gegenſätze Ni der
Phi Euckens“, uns wenigſtens in die Nähe des eigentlichen Themas,
freilich nicht ohne daß wir zuerſt auf 26 Seiten Wiederholungen über Natura⸗
lismus, Intellektualismus, Sozialkultur, Individualkultur leſen müſſen 56 Seiten
childern Uns dann, mei mit des eiſter eigenen orten, eſſen Syſtem Unter
den Schlagwörtern Noetismus, Aktivismus, Perſonalismus (wenn des Verfaſſers
orderung, der eutſche Unterricht Mittelpun der höheren Schulen werden,
einmal Aurchgeht, ird ELr tellei weniger Fremdwörter gebrauchen).

Endlich eite 257 4*  ein der te „Theoretiſcher Aufbau“; leider ird
der ni nochmals eingeleite durch „kritiſche Bemerkungen“ über Natura⸗
liſtiſche Pädagogik, ntellektualpädagogik, Sozialpädagogik, Individualpädagogik!
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ette 281 wO der u beginnt eſen NIII. zehn Zeilen über die Möglichkeit
der Erziehung, erne ette über die Ziele der Erziehung (humaniſtiſch ſozial
naturhaft) nter der 77 D  le ittel der Erziehung“ chwingt ſich der
Verfaſſer dann auf den oden der öheren Schulen und nimm die einzelnen

durch Deutſch, eligion (dogmenlos; „das Weſentliche und Irrige des
Chriſtentums eſteht 10 mM der ſeeliſchen teſe und der nneren ewegung des
Lebens dem irken weltumſpannenden lebe und dem ungeheuern
Ernſt der moraliſchen En  eidung  7. fremde Sprachen uſw
„Lehrerbildung“ und „Jugendfürſorge“ bilden den

Wir geben zu daß der Idealismus des erfaſſ erquickend iſt und
daß 1 den ehr reiten Ausführungen und zahlloſen Wiederholungen ene Fülle
efflicher Bemerkungen e Aber als Ganzes lehnen wir das Werk ab Wenn
der Verfaſſer die Pädagogik neu aufbauen mu ＋ zweierlei eiſten
ſpekulativ die Richtigkeit der uckenſchen Philoſophie dartun und ihre pädagogiſche
Brauchbarkeit beweiſen ſodann darauf em ſelbſtändiges wenigſtens den Haupt⸗
zugen lar entwickelte Syſtem aufbauen Er hat keines von beidem geleiſtet

Von „kritiſchen Bemerkungen“ wimmelt e8 dem Buch; aber
ritiſchen Auseinanderſetzung mit en iſt auch nicht emn vorhanden
Der Meiſter ird paraphraſiert noch er itiert Zitate ſind ohne An⸗
gabe der Seitenzahll!) 2 Aber ebenſowenig ird em Beweis erſucht
für die pädagogiſche Tragfähigkeit ſeiner Der Jenenſer Philoſoph
hat gewi ſeine Verdienſte um die Wiedererweckung des Idealismus Es iſt
erkennenswert, daß die Übermenſchlichkeit und Objektivität des zu erſtrebenden
ſittlichen Ideals ſo ar betont; ogar das aktiviſtiſche Element ſeines Syſtems

fruchtbare pädagogiſche Anregungen enthalten Aber wir meinen enn
irgendwo are Begriffe und charfe Zielbeſtimmung notwendig ſind dann m
der Pädagogik die ſo tief Iins praktiſche eben eingreift Doch das iſt ein
wunder un Im uückenſchen Lehrgebäude (ogl Underle Die Religionsphilo⸗
ſophie Rud Euckens und dieſer Zeitſchrift Zimmermann 84 226f
Das „Geiſtesleben“ ſein Eckſtein, iſt ein recht verſchwommener vielen Un
klarheiten und Widerſprüchen krankender Begriff Selbſt muß geſtehen

201), daß eS er iſt eine genaue Definition dieſes Geiſteslebens
geben und daß unmögli iſt ekten wiſſenſchaftlichen Beweis für
ſein Vorhandenſein 0 führen Wozu übrigens ſo tele orte als ob teſe
noologiſche Zielſetzung etwa ganz Neues ſei? Was en ſich neu konſtruier
hat die chriſtliche Weltanſchauung längſt nur vollendeter arhei und Har

Da 7 über allem Weltgeſchehen ewiger ajeſtä und Vollkommen⸗
heit der perſönliche btt und des Menſchen Ziel iſt 3, durch Selbſtentſagung
und Selbſtvervollkommnung ſich über die Sinnenwelt zu rheben ins Reich des

Aber abEwigen, 10 der Gnadenordnung Gottes atur teilzuhaben
eſehen von dieſen grundſätzlichen edenken iſt der Verfaſſ auch ſeiner weiten
Aufgabe nicht gerecht geworden Er hat den Verſuch nicht einmal rn
Unternommen auf noologiſcher Grundlage ein pädagogiſches Syſtem zu errichten
Nur ein Drittel des erkes na Seiten entfällt auf dieſen Verſuch
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Und lbſt hiervon omm der Löwenantei auf die idaktik, und zwar aſt aus
ſchließlich auf die der höheren Schulen Aber die allerwichtigſten robleme der

eigentlichen Pädagogik leitet der Utor mit wenigen orten weg Davon alſo,
daß dieſe „noologiſche Pädagogik“ eine neue der Erziehungswiſſenſchaft
einleite, kann keine Rede ſein

Das zweite Werk erhebt nicht den Anſpruch, die Pädagogik auf eine neue

Grundlage zu ſtellen 8 iſt die ariſtoteliſch⸗ſch

cholaſtiſche. Willmann hat ſeiner⸗
zeit der erſten Auflage von Habrichs verdienſtvoller „Pädagogiſchen Pſycho
logie  4 ein Wort der Empfehlung mitgegeben gerade deswegen, daß ſie wagte,
ſich offen zum Ariſtotelismus zu bekennen (Pädagogiſche onatshefte 1903,
Heft 12) Leider iſt In der Pädagogik die Scholaſtik ein Schreckgeſpenſt geblieben.
Und doch dre te Syſtem wie kein zweites geeignet, der ſpekulativen wie
experimentellen Pädagogik Anregung und Richtung zu geben Denn * vereint VN
ſich dealen Schwung und Wirklichkeitsſinn, Geſchloſſenheit des Syſtems und Ela

tizitã der Methode. ESs Übermitte uns die Lebensarbeit der größten Geiſtes⸗
heroen und die praktiſche Erfahrung vieler Jahrhunderte Und das alles V wunder⸗
barer arhei der Terminologie und des Syſtems. ES iſt verwundern, daß
die moderne Wiſſenſchaft, deren exakte Methode glaubt, kein Zeitſchriftenartikelchen
überſehen zu dürfen, die aus dem oder der Archive die unbedeutendſten De⸗
eil ausgräbt, den Spaten nicht einmal im Goldſchacht der philosophia Der-
ennis anſetzt. Wir hätten dann weniger „Syſteme“, die wie die Eintagsfliegen
kommen und gehen; wir würden in der Theorie ni ſoviele ra vergeuden
mit ewigem Ufbauen Uund Niederreißen; wir würden m der Praxis nicht ewig
Iim Zickzack ſteuern Aber wir hätten dafür Stetigkeit und Sicherheit der Ent⸗
wicklung, bei aller rethei im einzelnen einen gemeinſamen methodi and
un Einheitlichkeit der Terminologie und der lele Das iſt e8 eben, was
uns bei der ektüre des erkes des hochverdienten Trierer Philoſo

2

eſſo
ſo wohltuend berührt.

Für e Beurteilung dieſer großangelegten Veröffentlichung iſt eZ nicht ohne
Wert, auf ihre Entſtehung hinzuweiſen. ES ſind Vorträge, die vor dem rieg
in einem urs für Lehrer und Lehrerinnen Saarbrücken gehalten wurden; ſie
ſind alſo ohne den ganzen ſchwerfälligen wiſſenſchaftlichen Apparat, auch Im Ton
DNil einem gewiſſen en Sinn opulär gehalten und chon deshalb allen Ge⸗
ildeten zur Orientierung ehr zu empfehlen. Es kam dem rfa vbor allem
darauf ſeinen im Lehrberuf ſtehenden uhörern für die ädagogiſche Praxis
undr ein olides Fundament zu geben arum ieg der Schwerpunkt
auf den philoſophiſchen Erörterungen. 7  rundfragen der Philoſophie“ lautet der
Ue In ahrhei iſt eS aſt ein vollſtändiges philoſophiſches ehrbuch ogi
und Erkenntnislehre, Naturphiloſophie und Metaphyſik, Pſychologie und
kommen Wort. Nur iſt die Verteilung des Stoffes und die Problem  1
ſtellung bedingt Ur die pädagogiſchen tele. Die pädagogiſchen Grundſätze
elbſt werden nicht m geſchloſſenem Syſtem aneinandergereiht, ondern fließen
eweils als notwendige Folgerungen aus den philoſophiſchen Grundfragen. Das
iſt ein großer Vorteil Die neue philoſophiſche Pädagogik ſoll drei ſtattliche
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ande aſſen, von denen die beiden erſten, die „das Sinnesleben“ und 77  das
geiſtige Leben“ behandeln, vorliegen; der dritte ird dem ſittlichen eben 3e
widmet ſein Auf alle Einzelheiten hier einzugehen, würde zu eit ühren EsS
muß enügen, wenigſtens te Ne der wichtigſten Kapitel anzugeben. Der er
and nthält Pädagogik und Pf  gie un ihrer gegenſeitigen Beziehung
(Subjekt, Ziel, ittel der Erziehung); das Bewußtſein vom pſychologiſchen und
erkenntnistheoretiſchen (Aufmerkſamkeit und Apperzeption) Standpunkt aus; Pf

Tätigkeiten und Fähigkeiten; die Sinneswahrnehmung iologiſch, pſycho⸗
ogi erkenntnistheoretiſch); die experimentelle Pſychologie und ihre Bedeutung

Unterricht und Erziehung; die inneren Sinne und ihr Verhältnis den
äußeren Sinnen; das Gedächtnis; die experimentelle Gedächtnisforſchung und
ihre Bedeutung für den Unterricht; die experimentelle Erforſchung der Vor
ellungen in ihrer Beziehung zu Unterricht und Erziehung; die Anſchauung Iim
Licht der pſychologiſchen For  chung; der Traum; der Hypnotismus; Halluzination,
Kriſtallviſion und „Zweites eſt das Gedankenleſen; der n  in  5 Leib und
eele (Exiſtenz, atur der eele, Verbindung beider).

Der zweite Band, der über das geiſtige eben handelt, enthält Unter den
beiden Haupttiteln „Die Denklehre“ und „Grundbegriffe des Denkens“ die
Kapitel Die Denklehre im allgemeinen; die Begriffslehre Im beſondern; der
Begriff vom giſchen Standpunkt betrachtet; atur und Urſprung der
Begriffe; der Begriff vom logi  en Standpunkt betrachtet; der Begriff vom
ontologiſchen Standpunkt betrachtet; der transzendentale Begriff des Seins;
die Begriffe der Einheit, ahrheit, Gutheit und ihre Beziehung zum eins
begriff; Subſtanz und zidenz; Urſache und irkung; Zweck und ittel;
Raum und Zeit; Endlich und nendlich; das ne und Häßliche; das Urteil
(vom pſychologiſchen und logi  en Standpunkt, Denkgeſetze); Ein⸗
teilung der Urteile logiſch, pſychologiſch, ontologiſch); das Schlußverfahren; die
ahrhei (Begriff und Grade) Quellen und Kriterien der ahrheit; das geiſtige
en uim der experimentellen Pſychologie; die Kantſche Erkenntnislehre

Schon teſe Inhaltsangabe zeigt, wie reichhaltig dieſes Werk iſt Das gilt
unächſt vbom Stoff. aum eine wichtigere rage, die für die Pädagogik von
Bedeutung ſein kann, iſt übergangen. ES gilt noch mehr von der Behandlung.
Die Literatur iſt im weiteſten Umfang Rate gezogen und auch angeführt,
ſo daß ein Weiterſtudium erleichtert iſt Der aſſer geht zudem keiner
Schwierigkeit aus dem Weg Er läßt alle Anſchauungen zu Wort kommen und
in ſolcher Ausführlichkeit, daß der eſer nachprüfen und ſich ſe

ändig ent⸗
cheiden kann. Alle Wiſſensdisziplinen, die Licht bringen önnen, hat illems
herangezogen; hoch rechnen wir * ihm d daß ETL ſich mit olchem iſer Uund
Erfolg in das ſchwere Gebiet der experimentellen Pſychologie und Pädagogik
eingearbeitet hat (vgl II

Was aber dem Werk ſein beſtimmendes Gepräge gibt, iſt eine überaus große
arhei Klar und anſchaulich iſt die Darſtellung; kriſta

ar ſind die Begriffs⸗
beſtimmungen und Begriffsentwicklungen, die Problemſtellungen und
ungen Wir ſind darum überzeugt, daß dieſes Werk bei den nach dem rieg
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zu erwartenden Kämpfen Ule und Erziehung berufen iſt, lärend zu
wirken, und ünſchen ihm eine mögli große Verbreitung nicht bloß Unter
Lehrern und Erziehern, ondern auch in den weiteſten Kreiſen unſerer Gebildeten

Viktor Hugger
Mütterlichkeit als Beruf und Lebensinhalt der Frau. Ein Wort

rzieher und Erzieherinnen. Von Heinen. 8⁰ Glad⸗
bach 1915, olksvereinsverlag. Geb. 1.20

Die rage der „weiblichen Dienſtpflicht“ und des „weiblichen Dienſtjahres“
ird chon ſeit längerer Zeit ebhaft erörter Vgl. auch dieſe Zeitſchri Bd 90,

52) Auch die etbliche Jugend ſoll V ganz anderem Maß als bisher zum
0 des Volksganzen herangeſchult und im Frieden und im iege zu Dienſt⸗
leiſtungen verpflichtet werden. Dieſe Heranſchulung kann nicht in einem rzen
Dienſtjahre geſchehen; te Erziehung des Mädchens muß chon darauf eim⸗
eſtellt ſein. Wenn eswegen Heinen ſein vortreffliches Büchlein gerade im Welt⸗
kriege geſchrieben hat und die Erziehung zur Mütterlichkeit aus ſeiner reichen Er
ahrung als Jugend  — und Volkserzieher heraus behandelt, hat Eltern und
Erziehern einen hervorragenden Dienſt erwieſen. Von klaren Grundlagen ausgehend
erläutert den eru zur Mütterlichkeit aus der phyſiſchen und ſchen Ver
anlagung des weiblichen Geſchlechtes Nachdem das inden des Mütterlich⸗
keitsgefühls dargelegt und den Zuſammenhang dieſer traurigen Tatſache mit den
Schattenſeiten und bedenklichen Erſcheinungen des modernen Lebens unterſucht hat,
* eimn Erziehungsprogramm auf, das durch ſeine Großzügigkeit imponiert. Die
Geſamterziehung der ädchen ſoll ſich der Mütterlichkeitsidee neu orientieren
Nicht bloß V der Volksſchule ſoll ſie die Zentralidee ſein, auch die ädchen,
die nach der Schulentlaſſung einen ſelbſtändigen eru ergreifen, ſoll ſie, wo

möglich, ſolchen Berufen zuführen, die mütterliche iebe, Mitleid, und
Opfergeſinnung verlangen. errliche orte weiß der erſaſſer zu en für
die Aufgabe, die der Utter und der Lehrerin aus dieſem Erziehungsziel Ex

wachſen Seine arlegungen über die Arbeit, die den Organiſationen bei der
Erziehung der ſchulentlaſſenen Jugend zufiele, und über den eiſt, in dem ſie
zu eiſten wäre, verdienen vollſte eachtung Der Verfaſſer ergeht ſich nicht in
unnützen Klagen über das inden alter günſtiger Verhältniſſe, ondern aßt
das Problem mutig an, wie e8 ſich im modernen eben, beſonders m der Groß⸗

geſtalte hat Auch für ſchwierige agen ucht er noch ittel und Wege
zur eſſerung Allen, denen * Herzen liegt, daß in dieſer überaus igen
rage der Volkserziehung nach klaren Richtlinien gearbeitet werde, ird das
Büchlein reichſte nregung bieten Wir Katholiken aben für die Volkserziehung
ſo viel zu geben und deshalb eine ſo große Aufgabe Unſere 1 hat zu allen
Zeiten und m allen Ständen echte Ütter erzogen. In ihren weiblichen Ordens
genoſſenſchaften hat ſie auch bei Jungfrauen die Mütterlichkeit ge.  egt, erede.
und organiſiert. Ihre eiligen Frauen und Jungfrauen, der tBe die jung
fräuliche Gottesmutter, die ſie dem weiblichen allzeit als Ideale bor⸗

ſtellte, ſind ſichere Führerinnen wahrer Mütterlichkeit. Durch ihre übernatür⸗


